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Mitteilungen
über Textilindustrie
Schweizerische Fachschrift für die gesamte Textilindustrie

Offizielles Organ und Verlag des
Vereins ehemaliger Seidenwebschü-
1er Zürich und Angehöriger der Sei-

denindustrie

Nr. 1 65. Jahrgang Zürich, Januar 1958

Organ der Zürcherischen Seidenindu-
strie-Gesellschaft und des Verbandes
Schweizer. Seidenstoff-Fabrikanten

zu

Gedanken zum neuen Jahr. — Es gibt nicht viele Seiden-
Webereien, die mit dem Jahre 1957 zufrieden sind. Wenn
auch das Beschäftigungsvolumen noch einigermaßen ge-
halten werden konnte, so fielen die finanziellen Ergebnisse
meistens recht unbefriedigend aus. Die Bilanzen des ver-
gangenen Jahres sprechen denn auch eine recht deutliche
Sprache. Das eine oder andere Bilanzergebnis konnte
wohl mit der Auflösung von Reserven noch etwas frisiert
werden. Es bleibt aber doch der Eindruck bestehen, daß
das Jahr 1957 für die Seidenwebereien im allgemeinen
keine Verstärkung ihrer finanziellen Lage gebracht hat.
Nun, das wäre an und für sich nicht so tragisch zu neh-
men, wenn es sich um eine Ausnahme in einer Reihe
vieler guter Jahre handeln würde. Leider trifft dies aber
nicht zu, denn die Webereien klagen schon seit langer Zeit
über ungenügende Erträgnisse.

Der Markt — oft allerdings auch die scharfe Konkur-
renz unter den Webereien selbst — drückte die Margen
so zusammen, daß der Gewinn — sofern überhaupt einer
vorhanden war — auf ein Minimum zusammengepreßt
wurde. Die weiter andauernde Anspannung der Kosten
und die neuen lohnpolitischen Belastungen, die sich im
Zusammenhang mit der Erneuerung des Gesamtarbeits-
Vertrages ergeben werden, verunmöglichen es, die Preise
stabil zu halten. Gewisse Preiserhöhungen werden deshalb
unvermeidlich sein. Die Seidenindustrie hat leider nur
beschränkte Produktivitätsreserven, die noch zugunsten
höherer Löhne oder stabiler Preise eingesetzt werden
könnten. Bisher gehörten die Preise für Seiden- und
Kunstfaserstoffe bekanntlich zum ruhenden Pol unseres
Lebenskostenindexes. Dieses Stillesitzen hat aber seine
Grenzen, die für die Seidenstoffwebereien erreicht sind.

Die Webereien haben allerdings durchaus nicht im Sinn,
in frevelhafter Weise die Flucht in Preiserhöhungen zu
suchen. Sie wären dazu auch nicht in der Lage, weil ja
bekanntlich innerhalb der Textilfamilie die Seidenindu-
strie nicht tonangebend ist und gerade in diesem Sektor
die Importe eine beträchtliche Rolle spielen. Auf der an-
dern Seite kann man aber auch nicht verlangen, daß die
Seidenindustrie die Schere an ihre ohnehin schon beschei-
denen Investitionen oder gar an die Substanz der Betriebe
ansetze.

Der Wunsch der Seidenwebereien für das Jahr 1958
geht also dahin, die große Diskrepanz zwischen der ge-
sunden kaufmännischen Kalkulation und dem Marktpreis
zu verkleinern und für die große tägliche Arbeit der zahl-
reichen Fabrikunternehmungen und der treuen Arbeiter-
schaft einen angemessenen Ertrag zu erzielen. Möge es im
Jahre 1958 auch gelingen, die Mode mit ihrer «glorreichen

Ungewißheit» erneut für Seiden- und Kunstfaserstoffe
und deren Erzeugnisse zu interessieren. Endlich wäre
auch zu wünschen, daß sich die Käufer von Seiden- und
Kunstfaserstoffen vermehrt ihrer schweizerischen Liefe-
ranten erinnern, um auf diese Weise den nicht einmal in
den Krisen jähren, als zum Schutze der Weberei eine Kon-
tingentierung eingeführt werden mußte, erreichten Ein-
fuhrturm abzubauen.

Eine unbefriedigende Antwort. — In der «Deutschen
Textilzeitung» vom 19. Oktober 1957 wurde über die be-
kannte Tatsache berichtet, daß der Kampf um die Export-
märkte ständig schärfer werde. Erwähnt wurde u. a. der
Druck durch Japan und die Länder des Ostblocks, aber
es wurde auch nicht verschwiegen, daß schon manchmal
Angebote aus den USA, der Schioeiz und Italien die Ex-
Portbeziehungen der deutschen Firmen zu ihren traditio-
nellen Abnehmern störten.

Die «Textil-Revue» hielt sich über diese Anklage auf
und fragte die «Textil-Zeitung», was der scheinbar ori-
ginal-schweizerische «billige Jakob» in dieser östlich-
japanisch-italienisch-amerikanischen Gesellschaft zu tun
habe. Die «Textil-Zeitung» antwortete am 26. November
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1957 mit dem Hinweis, daß es uns Schweizern bei dem
Blick nach dem Balken im Auge des Nachbarn entgangen
sei, daß schweizerische Uni-Seiden und Seiden-Popeline
in französischen Kolonialgebieten, in Aegypten und an-
dernorts in Afrika zu anormal billigen Preisen angeboten
worden sind.

Wenn wir auch nicht behaupten wollen, die schweize-
rischen Exporteure seien bezüglich der Preisgestaltung
viel braver als ihre deutschen Konkurrenten, so müssen
wir doch auf die Anwürfe der deutschen «Textil-Zeitung»
zurückkommen.

Die offizielle Handelsstatistik, deren Studium auch der
Redaktion der «Textil-Zeitung» zu empfehlen ist, ergibt
eindeutig, daß in den letzten Monaten weder nach Aegyp-
ten noch nach den französischen Kolonien schweizerische
Seidengewebe exportiert wurden. Auch nach der Süd-
afrikanischen Union, dem Belgischen Kongo waren die
Ausfuhren schweizerischer Seidenstoffe äußerst gering,
wobei es sich fast ausschließlich um bedruckte und nicht
um Uni-Ware handelte. Woher die «Textil-Zeitung» ihre
Informationen hat, ist uns unerklärlich. Der Versuch, auch
nur den kleinsten Splitter in unserer Iris zu finden, ist
nicht gelungen. Die Reaktion auf die durchaus berechtigte
Frage der «Textil-Revue» ist vielleicht deshalb so miß-
mutig ausgefallen, weil es die «Textil-Zeitung» unange-
nehm empfand, daß ihr die Karten aufgedeckt wurden.

Ein unbegreiflicher Entscheid. — Wir haben in den
«Mitteilungen» schon verschiedentlich darauf hingewiesen,
daß insbesondere die schweizerische Textilindustrie am
Beitritt der Schweiz zum Abkommen über die Schaffung
eines internationalen Patentbüros wesentlich interessiert
ist. Der Grund liegt darin, daß erst durch den schweize-
rischen Beitritt zum internatonialen Patent-Institut im
Haag die Inkraftsetzung des noch zurückgestellten vierten
Teiles unseres neuen Patentgesetzes vom 25. Juni 1954

möglich wird. Bekanntlich sieht dieser Teil die Einführung

der amtlichen Vorprüfung vor, was bedeutet, daß Patent-
gesuche inskünftig — ähnlich wie in verschiedenen aus-
ländischen Staaten — nicht nur einer bloßen formellen,
sondern einer eigentlich materiellen Prüfung unterzogen
werden, bevor die Patenterteilung erfolgen kann. Nach
dem Wortlaut des Gesetzes hat sich die Vorprüfung auf
Neuheit, technischen Fortschritt und Erfindungshöhe zu
erstrecken. Die Einführung dieser Vorprüfung ist vor-
läufig auf die Gebiete der Textil- und Uhrenindustrie
beschränkt worden. Nachdem das Eidg. Amt für Geistiges
Eigentum zurzeit weder personell noch materiell in der
Lage ist, diese Vorprüfungen durchzuführen, schien es
sehr zweckmäßig, zur Entlastung unseres Amtes dem in-
ternationalen Patent-Institutes Im Haag beizutreten, das
über das technische Personal und die notwendige Doku-
mentation verfügt, um die Vorprüfungsarbeit unseren
Behörden abzunehmen.

Die Vorlage des Bundesrates ist nun bereits zweimal
von der nationalrätlichen Kommission an den Bundesrat
zurückgewiesen worden, allerdings mit einer Begründung,
die uns nicht stichhaltig erscheint. Bei einem Abwägen
der Vor- und Nachteile eines Beitrittes der Schweiz zum
internationalen Patent-Institut fällt die Entscheidung ein-
deutig zugunsten eines raschen Beitrittes unseres Landes
zum genannten Institut aus. Insbesondere für die Textil-
industrie müßte ein weiteres Zuwarten sich sehr zum
Nachteil auswirken. Es dürfte wohl kaum allgemein be-
kannt sein — so schreibt Dr. H. R. Leuenberger, St. Gallen,
letzthin —, daß wichtige Gebiete unserer Textilindustrie
vom Patentschutz auch heute noch völlig ausgeschlossen
sind. Es ist dies eine Folge des im alten Gesetz enthalte-
nen Textil-Paragraphen, der auch unter dem neuen Recht
solange Gültigkeit besitzt, bis für die Textilindustrie die
amtliche Vorprüfung zur Anwendung gelangt. Dies hat
somit zur Folge, daß unsere Textilindustrie noch solange
vom Patentschutz ausgenommen bleibt, bis die Vorprüfung
in Kraft gesetzt wird.

Hac/iKcAtefi

Perspektiven der europäischen Textilindustrie

Das Textil-Komitee der OECE hat in seinen letzten
Jahresberichten stets eine pessimistische Note angeschla-
gen, was den zuständigen europäischen Wirtschaftsrat
veranlaßt hat, eine besondere Ad-hoc-Gruppe für das
Studium der Textilprobleme einzusetzen und von ihm in
einem Bericht Vorschläge zu verlangen, wie auf lange
Sicht die Lage der europäischen Textilindustrie ver-
bessert werden könne.

Die auf die Kunstfasern und Baumwolle verarbeitenden
Industrien beschränkte Untersuchung ist sehr wertvoll,
handelt es sich doch nicht nur um eine Darstellung der
derzeitigen Lage der Textilindustrie, sondern der Bericht
richtet eine Reihe von Empfehlungen an die Adresse der
Unternehmer wie auch der Regierungen der einzelnen
Länder, in denen allerdings die Schwierigkeiten der ver-
schiedenen Zweige der Textilindustrie recht unterschied-
lieh sind. Tendenzmäßig dürften aber die im Unter-
suchungsbericht enthaltenen Folgerungen für die Gesamt-
heit der europäischen Textilindustrie zutreffen.

Der Bericht beginnt mit der Feststellung, daß sich die
Textilindustrie Europas gegenwärtig an einem Wende-
punkt ihrer Geschichte befindet. Nur einige wenige Zah-
len mögen das belegen: Der Anteil der europäischen Ex-
porte an der Gesamtausfuhr der Welt an Baumwoll-
geweben, der 1913 über 91 Prozent ausmachte, ist jetzt
unter 50 Prozent gefallen. Berücksichtigt man nur den

außereuropäischen Handel, so fiel der Anteil der expor-
tierten Gewebe an der europäischen Gesamtproduktion
von Baumwollgeweben von 58 Prozent im Jahre 1913 auf
sogar 13 Prozent im Jahre 1954 zurück. Der Bericht be-
urteilt auch die Zukunftsaussichten für die Ausfuhr von
Kunstfasergeweben angesichts der überseeischen und vor
allem der japanischen Konkurrenz ungünstig, obwohl
dieser Export in den letzten Jahren gegenüber den Baum-
wollexporten eher steigende Tendenz aufwies.

Diese Exportschrumpfung wird im OECE-Bericht im
wesentlichen dem Aufbau eigener Textilindustrien in den
überseeischen Gebieten zugeschrieben. Länder, welche
früher zu den Hauptabsatzgebieten für Textilien gehörten,
wurden nicht nur in weitem Maße Selbstversorger, son-
dern sie traten sogar als Konkurrenten auf Export-
märkten auf.

Als weitern Grund für die Schrumpfung der Absatz-
möglichkeiten erwähnt der Bericht die stets zunehmende
Einfuhr von Textilien aus den asiatischen Reisstandard-
gebieten und aus den Staatshandelsländern des Ostblocks
in die europäischen Absatzmärkte. Dabei ist zu berück-
sichtigen, daß bei weitem noch nicht alle Länder die
Einfuhren von Textilien aus Asien unbeschränkt zulassen.
In diesem Zusammenhang kommt der indischen Baum-
wollgewebeeinfuhr nach OECE-Staaten und insbesondere
nach England eine besondere Bedeutung zu. Durch Aus-
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